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Innovationsvorhaben Bildung/Sprache
                                                            Sprachentwicklungsverzögerung


Fachschule  – Sozialpädagogik – 

Lernfeld:                 Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenssituationen 

                                 erziehen,  bilden und betreuen                                                  

Lernsituation:        Kindliche Kommunikationsstörungen unterscheiden –

                            Fördermöglichkeiten für den Kindergarten entwickeln 

Zeitrichtwert:          ca. 22 Unterrichtstunden


Autor: Heinz Schauerte

Lernvoraussetzungen: 

Die Schülerinnen und Schüler der Fachschule haben in der Sozialassistentenausbildung grundlegenden Kenntnisse der altersgerechten Sprachentwicklung sowie Kompetenzen in der Analyse und Förderung frühkindlicher Sprachprozesse erworben. Sie verfügen über ein Grundrepertoire von Spielen zur Wahrnehmungs-, Sprach- und Bewegungsförderung.

Beschreibung der berufliche Ausgangssituation: 

In der Fachschule – Sozialpädagogik-  berichten Schülerinnen zum Thema Sprachentwicklung von ihren Erfahrungen im Kindergarten während der Sozialassistentenausbildung:

1. Katrin:

Wir hatten da einen kleinen Jungen in der Gruppe, David, der war schon fünf Jahre alt. Immer wenn er etwas von mir wollte, sagte er : Tatrin, tanns du mal tommen ?  und auch sonst vertauschte er einige Buchstaben. 

Am Anfang fand ich das ganz niedlich und musste immer lachen. Ich habe ihn sogar einmal geneckt und gesagt : Aber klar David, ich tomme doch gern!

 Da habe ich dann großen Ärger mit meiner Anleiterin bekommen, die wollte unbedingt, dass David richtig spricht. Sie hat ihn immer verbessert und gesagt :

Das heißt kannst du mal kommen, David!  Schau mich mal an, so musst du das machen – k , k,  siehst du – k o m m en ! 
Aber das hat auch nichts geholfen. Im Gegenteil, David hat immer häufiger versucht, gar nichts mehr zu sagen, wenn die Erzieherin dabei war.

Seine Eltern meinten, „das wächst sich noch aus“ ; der Junge habe eben spät angefangen zu sprechen. 

Ich bin da heute noch ganz unsicher, wie schwer so eine Störung ist und was man da als Erzieherin wirklich machen kann.“

2. Beate: 

Bei uns war das auch ein Junge, Sven, der schon fünf war.  Eigentlich konnte der alles richtig aussprechen, nur manchmal hat er etwas gelispelt. Aber er hat die Sätze immer so verdreht. Wenn er nach draußen wollte, konnte er nicht richtig fragen, sondern sagte dann: „Sven jetzt draußen darf ?“. 

Bei so kurzen Sätzen oder beim Spielen fiel das gar nicht so auf, wenn er z. B. nur „Mitspielen?“ fragte, aber wenn er von zu Hause erzählte wollte, dann geriet alles durcheinander, z. B. „ Wir gestern Fernsehen gucken. Indianer immer schießen und umfallen, tot. Sven auch Cowboy spielen. Karneval auch Pistole kaufen.“ 

Man wusste zwar immer, was er meinte, aber er hat es nicht richtig auf die Reihe bekommen.

3. Anna:

Ich hatte in der Gruppe ein sechsjähriges Mädchen, da fiel uns erst kaum auf, dass die Sprache gestört war. Sie spielte viel mit anderen Mädchen zusammen, aber tat oft das, was die anderen von ihr verlangten und beteiligte sich kaum an Gesprächen. Wenn man sie etwas fragte, antwortete sie meist mit „ja“ oder „nein“ oder „weiß nicht“. Erst nach und nach wurde uns klar, dass sie viele Begriffe gar nicht kannte und z. B. zu verschiedenen Tieren immer nur „die Tiere da“ sagte, weil sie ihre Namen nicht wusste. 

Lebensmittel wie Obst, Gemüse, Brot und Fleisch wurde von ihr meist nur als „das da zu essen“ bezeichnet.  Ihr fehlten einfach  die Worte, sich richtig auszudrücken.

Aufgaben:

· Die von den Schülerinnen beschrieben kindlichen Kommunikationsstörungen gehören in den Bereich der Sprachentwicklungsverzögerungen. Beschreiben Sie die unterschiedlichen Störungen in ihrer Definition, in ihrer Symptomatik sowie möglichen Ursachen und Therapiemöglichkeiten.

· Erkunden Sie Beratungs- und Therapiemöglichkeiten für diese Störungen und stellen Sie für den Einzugsbereich Ihrer Praxisstellen eine Liste mit möglichen Ansprechpartnern zusammen. 

Zeigen Sie darüber hinaus auf, mit welcher Grundhaltung Erzieherinnen in der Praxis sprachentwicklungsverzögerte Kinder unterstützen können und gehen Sie besonders auf  die Bedeutung des korrektiven  feed-back ein.

· Entwickeln Sie für die Arbeit im Kindergarten einige konkrete Angebote aus den     Bereichen :
· musikalisch-rhythmische Erziehung,

· Spiele zur Förderung der auditiven Wahrnehmung, 

· Spiele zur Förderung der Atmung  und Mundmotorik, 

· Sprachspiele zur Unterstützung der Sprechfreudigkeit.  

      Alle Angebote sollten so gestaltet sein, dass sie sprachentwicklungsverzögerte 

      Kinder unterstützen und ggf. therapiebegleitend fördern. Sie sollen jedoch kein 

      Therapieersatz sein und nicht ausschließlich auf sprechgestörte und sprachent-

      wicklungsverzögerte Kinder zielen, da dadurch deren Störungsbewusstsein und 

      ihre Sonderrolle verstärkt würde.   

      Vielmehr sollten die Angebote durch ihre Kreativität und Spielfreude möglichst  

      viele Kinder der Gruppe zur Teilnahme motivieren.   
Zielsetzungen der Lernsituation:

Fachkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· unterscheiden phonologische, grammatische und semantische Störungen als  Sprachentwicklungsstörungen und beschreiben deren mögliche Ursachen und Folgen 

· üben das korrektive feed-back als unterstützende verbale Hilfestellung bei sprachauffälligen  Kindern und entwickeln eine einfühlende und förderliche Haltung gegenüber sprechgestörten Kindern  
· erkennen die Grenzen zwischen unterstützenden Maßnahmen und logopädischer Therapie
· erkunden konkrete Beratungs- und Therapieangebote vor Ort z. B. Fachberater für Hör- und Sprachgeschädigte beim örtlichen Gesundheitsamt, logopädische Praxen und Beratungsstellen, Sprachheileinrichtungen  
· entwickeln und begründen spielerische Angebote zur Sprach- und Sprechförderung unter Einbeziehung unterschiedlicher Medien und Materialien

Methoden-/Lernkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· planen ihr Handeln und recherchieren selbstständig Fachinhalte

· erarbeiten fachtextgestützt entscheidungsrelevante Sachverhalte und integrieren sie in den Arbeitsprozess

· entwickeln in Kooperation mit den Lehrkräften unterschiedliche Förderangebote  und dokumentieren ihre Ergebnisse.

· präsentieren ihre Ergebnisse anschaulich und führen die Angebote exemplarisch mit der Klasse durch

· gehen auf Fragen und Kritik inhaltlich angemessen ein

· reflektieren und evaluieren eigene Arbeitsprozesse

Human-/Sozialkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

· überprüfen eigene Einstellungen und ihr Verhalten gegenüber Kindern mit Kommunikationsstörungen 

· bringen sich in den Lern- und Arbeitsprozess mit eigenen Vorstellungen und Argumenten ein

· treffen eigenständig und zielorientiert Entscheidungen

· organisieren die Arbeit in den Gruppen kooperativ

· diskutieren aufgabenbezogen und kritisieren Ergebnisse von anderen Gruppen sachlich und konstruktiv

· berücksichtigen Gesprächsregeln

· nehmen Kontakt zu Einrichtungen außerhalb der Schule auf und kooperieren mit diesen

	Handlungsphasen der Lerngruppe
	Methoden, Medien

	Analysieren

(ca. 2Std.)
	· Eigene Erfahrungen im Umgang mit Sprachstörungen reflektieren

· Sich mit der Wirkung von  Erziehungs- und eigenem Sprachverhalten auf Kommunikationsstörungen auseinandersetzen

· Die beschriebenen Störungen benennen und unterscheiden

 
	· Fallbeispiele als Ausgangspunkt zur Heranführung an die Problematik nutzen

· Unterrichtsgespräch

· Lehrervortrag und Unterrichtsgespräch zur Vermittlung fachwissenschaftlicher Grundlagen  (s. Anlage 1)

	Fachwissenschaftliche Vertiefung

(ca. 6 Std.)
	· Symptome, Ursachen und Folgen von phonologischen, grammatischen und semantischen Störungen beschreiben 

· Unterstützungsangebote  beschreiben und Wirkung des korrektiven feed-back erläutern und einüben
	· Gruppenarbeit nach festgelegten Aufgaben (s. Anlage 2)

· Präsentation der Gruppenarbeit im Plenum



	Planen von Unterstützungsangeboten im Kita-bereich

( ca. 2 Std.)
	· neue Gruppenaufgabe erläutern, Vorgehensweise und –schritte zu folgenden Angeboten planen:

· Angebote im Bereich musikalisch   

      -rhythmischer Erziehung

· Spiele zur Förderung der auditiven Wahrnehmung

· Spiele zur Förderung der Atmung und Mundmotorik

· Sprachspiele zur Unterstützung der Sprechfreudigkeit 


	· Plenum

· Gruppenarbeit nach Aufgaben (s. Anlage 3)


	Durchführung

(ca. 4 Std.)
	· Ausführen der Arbeitsaufträge und Vorbereitung der Präsentation
	· Gruppenarbeit



	 Präsentation

( ca. 4 Std.)
	· Präsentation der Arbeitsergebnisse

· Exemplarische Durchführung einiger Angebote mit der Klasse
	· Plenum (Klasse)



	Evaluation/ Reflexion

( ca. 4 Std.)
	· Evaluation der Arbeitsergebnisse

· Reflexion der eigenen Lernerfahrungen

· Ausblick und Weiterführung

· Beurteilung der Leistung


	· Klassengespräch

· Lehrerunterstützung

· mögliche Gruppenbe-wertung  (s. Anlage 4)


Methodische Hinweise / Materialien:

Fachinhalte können über die angegebene Literatur, aber auch gut über das Internet  z. B. www.kinderzentrum.de  oder www.dbs-ev.de  und www.dgs-ev.de 

recherchiert werden. 

Geeignete Literatur für diese Lernsituation:

BAUMGARTEN/FÜSSENICH (Hrsg.);  Sprachtherapie mit Kindern, München 1999

FUCHS R. / SIEBERS CH. ; Sprachförderung von Anfang an, SPI Köln 2002 

HERMANN-RÖTTGEN, M.; Unser Kind spricht nicht richtig..., Stuttgart 1997

WENDTLAND W.  ; Sprachstörungen im Kindesalter, Stuttgart 2000

Weitere geeignete Literatur siehe auch: Lernsituation „Sprech- und Sprachförderung im multikulturellen Kindergarten“ Literaturliste S. 43)

Die Aufgabe der Lehrkraft in dieser Lernsituation liegt vor allem in einer fachlich fundierten Lenkung und Unterstützung in der Analysephase sowie einer strukturierten Begleitung in den Gruppenarbeitsphasen.

Dabei kommt es u. a. darauf an, die Situationsbeschreibung als Einstieg in die Lernsituation zu nutzen und

· die Fallbeispiele  sowie von der Klasse ggf. zusätzlich eingebrachte Beispiele zu analysieren und deren fachliche Zuordnung vorzubereiten ( s. Anlage 1 – Lehrervortrag). 

· Daneben ist ein weiterer Focus im Unterrichtsgespräch auf förderliche oder ungünstige (s. Anleiterin in Beispiel 1) Verhaltensweisen und Haltungen von Erwachsenen gegenüber sprachauffälligen Kindern zu lenken, da dadurch Störungsbewusstsein und Sprechängste vs. Selbstbewusstsein und Sprechmotivation entscheidend mitbeeinflusst werden.

· In der Vorbereitung der ersten Gruppenarbeitsphase, sollten die Erwartungen an das mögliche Arbeitsergebnis (s. Beispiel Anlage 2.1) deutlich gemacht werden, damit die Schülerinnen und Schüler eine Orientierung für den Umfang der Aufgabe haben.

· In der zweiten Gruppenarbeitsphase kann neben dem Rückgriff auf Erfahrungen aus der Sozialassistentenausbildung auch eine Unterstützung und Beratung durch Lehrkräfte aus dem Bereich sozialpädagogische Medien sinnvoll sein.

Lernkontrolle  / Leistungsbewertung:

Zur Leistungsbewertung der handlungsorientierten Lernsituation bietet sich ein in der 

Anlage 4 vorgestelltes Verfahren an, bei dem zur Bewertung die Produkte der Gruppenarbeit, ein jeweils individueller Lern- und Erfahrungsbericht der Schülerinnen und Schüler sowie die Beobachtungen des Lernverhaltens der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft kombiniert werden.

Anlage 1 

Lehrervortrag zur Lernsituation  „Sprachentwicklungsverzögerung ...“

Der Lehrervortrag begründet die fachtheoretische und methodische Einführung in die Lernsituation und gibt den Schülerinnen und Schülern eine gemeinsame Grundlage für die handlungsorientierten Aufgaben der Gruppenarbeitsphasen sowie einen Überblick über den geplanten Verlauf der Lernsituation.

Empfohlene Inhalte des Vortrags:

· Ziele und Verlauf der Lernsituation

· Kurze Zusammenfassung des vorangegangenen Unterrichtsgespräches

· Kurze Wiederholung aus dem Unterricht der BFS Soz.Ass:

· Bedeutung der Sprache

· Sprachentwicklung

· Kindliche Kommunikationsstörungen  (Kurzdarstellung / evtl. Folie)

1. Sprachentwicklungsverzögerungen in den Ausprägungen bzw. 

         Kombinationen als

- Störungen der Phonologie (z. B. Artikulationsstörungen)

              - Störungen der Grammatik (z. B. Dysgrammatismus)


  - Störungen der Semantik  ( z. B. Wortfindungsstörungen)

· hier: Erläuterung zum Schwerpunkt der Lernsituation    

2. Störungen der Sprechflüssigkeit ( z. B. Stottern, Poltern)

3. Psychogene Sprachstörungen ( z. B. Mutismus)

· hier: Hinweis auf möglicherweise nachfolgende Lernsituationen
·  Literatur- und Materialienhilfen ( s. S. 5)

· Gruppenbildung / Erläuterung der geplanten Leistungsbewertung (Anlage 4)
Anlage 2 

Aufgabenstellungen für die erste Gruppenarbeit in der Lernsituation;

Fachwissenschaftliche Vertiefung

Aufgaben für die Gruppen 1 – 3 :

Informieren Sie sich näher über die vorgestellten Sprachentwicklungsstörungen

Gr.  1 :  Phonologische Störung (Dyslalie/Stammeln)

Gr.  2 :  Grammatische Störung  (Dysgrammatismus)

Gr.  3 :  Semantische Störung (Störung von Sprachverständnis und -produktion)

und stellen Sie für die Klasse ihre Ergebnisse auf ein oder zwei Seiten (Folien)

kurz zusammengefasst und übersichtlich dar. 

Gliedern Sie Ihre Übersicht nach folgenden Punkten:  

Art der Störung

· Definition:  
...

· Symptome
...

· mögliche

Ursachen

...

· mögliche

Folgen

...

· mögliche 

Hilfen

...

Nutzen Sie neben der Ihnen zugänglichen Literatur ( Empfehlungen s. Literaturverzeichnis) auch die Internetrecherche z. B. unter www.kinderzentrum.de  oder www.dbs-ev.de oder www.dgs-ev.de
Aufgaben für die Gruppe 4: 

Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen brauchen eine pädagogisch einfühlsame Begleitung im Alltag und therapeutische Hilfe durch logopädische Fachkräfte.

a) Beschreiben Sie kurz auf einer Seite die wichtigsten Aspekte einer pädagogisch einfühlsamen Begleitung und der sprachlichen Vorbildfunktion durch 

Erwachsene. Gehen Sie besonders auf die Funktion und Anwendung des 

korrektiven feed-back ein.

b) Stellen Sie eine Liste mit professionellen Beratungs- und Hilfsangeboten für Sprech- und Sprachstörungen aus unserer Region zusammen, in der Sie z. B. 

· Namen

· Art des Angebots

· Adresse

· Telefon/Fax/e-mail

· Sprech- und Beratungszeiten

auflisten. 

Nutzen Sie neben der Ihnen zugänglichen Literatur auch direkte Kontakte zu Ämtern (Gesundheitsamt, Jugendamt), Wohlfahrtsverbänden, Krankenkassen, Ärztekammern etc. 

Anlage 2.1

Als Beispiel für die Erwartung an die von der Gruppe zu erstellenden Kurzübersicht könnte  mit den Schülerinnen und Schülern die folgende Übersicht über die in dieser Lernsituation nicht zu vertiefende Sprachstörung Stottern kurz besprochen werden.

Sprachstörung :
Stottern

Definition:

Stottern ist eine Störung des Redeflusses und zeigt sich in einer  

auffallend häufigen Unterbrechung des Sprechablaufs.

Symptome:

Die Symptomatik des Stotterns ist individuell und situationsbe-

zogen sehr unterschiedlich. 

Man unterscheidet als Grundsymptomatik:

· Klonisches Stottern, d. h. Wiederholungen von Lauten, Silben und Worten ( P-P-P-Papier, Handtu-tu-tu-tuch,        ich-ich-ich kann...)
· Tonisches Stottern, d. h. Pressen und Dehnen von Lauten bei meist verkrampfter Sprechmuskulatur ( P.......ause, 
Ma..a .. a..a thema...a...a  tik)

In der Regel tritt die Symptomatik kombiniert auf und wird je nach der überwiegenden Form als klonisch-tonisches oder 

tonisch-klonisches Stottern bezeichnet.

Häufig entwickelt sich neben der Grundsymptomatik eine mehr 

oder weniger ausgeprägte  Begleitsymptomatik  z. B. :


- Mitbewegungen des Kopfes oder der Gliedmaße

- Grimassierungen ( Augenaufreißen, Mundverzerrung, ...)

- Fehlatmung ( Pressatmung, Sprechen auf der Einatmung)




  - Flicklaute, Flickwörter (äh, äh, äh,... /und dann, und dann, ...)




  - u. a. m. 

mögliche 

Ursachen:
Die Ursachen des Stotterns sind noch nicht eindeutig geklärt. Man geht heute von einem multikausalen Zusammenwirken verschiedener Faktoren aus, die eine Entstehung und Verursachung wie auch eine Entwicklung und Aufrechterhaltung des Stotterns begünstigen.  Dazu gehören 


- genetische Faktoren ( Disposition, familiäre Häufung, ...)




- somatische Faktoren ( Hirnschädigungen z. B. MCD, neuro-







        muskuläre Störungen, usw.)




- psychogene Faktoren ( Angst, Stress, Konflikte im Erziehungs-







         umfeld, usw.)

                     Zu den noch ungeklärten Ursachen gehört die Überhäufigkeit

                     männlicher Stotterer / Verhältnis ca. 4 männl. : 1 weibl. Stotterer

mögliche 

Folgen: 
Stottern ist oft Zielscheibe von Witzen und Spott und führt bei vielen Betroffenen zu einem mangelnden Selbstbewusstsein und ausgeprägten Sprechängsten und Sprechvermeidungsverhalten. Stotternde Kinder und Jugendliche zeigen häufig Störungen im Lern- und Leistungsverhalten sowie Kontakt- und Verhaltensauffälligkeiten. Dabei überwiegen Auffälligkeiten im Sinne von Ängstlichkeit und Unsicherheit, aber auch aggressives und dominierendes Verhalten kann auftreten.


In der Jugend- und Adoleszenzphase behindert das Stottern häufig eine altersgemäße Entwicklung von Partnerschaften und Beziehungen.

mögliche 

Hilfen:
Im Umfeld stotternder Vorschulkinder ist die Unterscheidung zwischen Entwicklungsstottern und manifestem Stottern  wichtig. 


Das Entwicklungsstottern tritt in der Sprachentwicklung bei vielen Kindern im Alter von ca. 2 – 4 Jahren auf, da die Sprechkoordination noch nicht voll ausgebildet ist. In der Regel bildet sich das Entwicklungsstottern spontan zurück, wenn die Umwelt nicht darauf reagiert  (z. B. sprich langsam, überleg erst, usw.), sondern wenn das Kind aufmerksame und zugewandte Zuhörer hat, die darauf reagieren was es sagt und nicht wie es etwas sagt.


                     
Vom manifesten Stottern spricht man, wenn die Störung über das 4. Lebensjahr länger anhält und sich beim Kind ein Störungsbewusstsein gebildet hat. Auch dann sollten von Eltern und Erziehern alle Ermahnungen und Ratschläge wie oben geschildert unbedingt unterbleiben und eine gelassene und zugewandte, aber nicht überfürsorgliche Haltung entwickelt werden.

              
Kinder und Jugendliche mit manifestem Stottern brauchen eine fachkundige logopädische Therapie und Unterstützung und sollten daher frühzeitig beim Logopäden oder Fachberater für Hör- und Sprachgeschädigte im Gesundheitsamt vorgestellt werden.


Erwachsene Stotterer finden neben therapeutischer Hilfe auch Unterstützung in Selbsthilfegruppen, die in fast allen größeren Städten und Gemeinden existieren. Siehe: www.stotterer-selbsthifegruppen.de oder


www.bvss.de
Anlage 3

Aufgabenstellung für die zweite Gruppenarbeit in der Lernsituation;

Erarbeitung von Angeboten zur Sprach- und Sprechförderung:

Sie stehen in der Kindertagesstätte oftmals vor der Aufgabe, Förderangebote für Kinder mit unterschiedlichen Ausprägungen von Sprachentwicklungsverzögerungen zu entwickeln.

Häufig sind diese Angebote nicht gezielt nur mit den sprachlich auffälligen Kindern durchzuführen, sondern sie müssen für alle Kinder der Gruppe anregend sein.

Eine solche integrierte Förderung hat gegenüber additiven Sonderförderungen auch den Vorteil, dass eine ständige Sonderrolle der sprachauffälligen Kinder vermieden und die Gefahr zusätzlicher Sprechängste gemindert wird.

Entwickeln Sie unter diesen Voraussetzungen einige konkrete Angebote und beschreiben Sie die Ziele und methodischen Überlegungen ihrer Angebote. 

Stellen Sie Ihre Angebote als kleine Sammlung übersichtlich und verständlich dar und kopieren Sie Ihre Sammlung als Arbeitsanregung für jedes Mitglied der Klasse.

Führen Sie bei der Präsentation Ihrer Angebote mindestens ein Angebot mit dem Mitschülerinnen Ihrer Klasse praktisch durch. 

Legen Sie den inhaltlichen und methodischen Schwerpunkt Ihrer Angebote auf:

· Gruppe 1 :  Rhythmisch-musikalische Erziehung

· Gruppe 2 :  Förderung der auditiven Wahrnehmung

· Gruppe 3 :  Förderung der Atmung und Mundmotorik

· Gruppe 4 :  Förderung der Sprechfreudigkeit

Nutzen Sie zur Vorbereitung Ihrer Angebote neben der bereitgestellten Literatur auch  Ihre Erfahrungen aus der Sozialassistentenausbildung, selbstrecherchierte Materialien sowie die Beratung der Lehrkräfte aus dem Bereich sozialpädagogischer Medien.

Anlage 4

Elemente der Leistungskontrolle in einer Lernsituation mit Gruppenarbeiten

Ziel der Lernsituation mit integrierten Gruppenarbeitsphasen ist die Förderung einer gemeinsamen Handlungskompetenz der Gruppe, damit aber auch die Förderung der individuellen Handlungskompetenz jedes Gruppenmitglieds, aufgaben- und teamorientierte Gruppenarbeiten mitzugestalten.

Zur Lernkontrolle sollten daher sowohl individuelle als auch von der Gruppe gemeinsam

erbrachte Leistungen berücksichtigt werden:


  

Die in  der Lernsituation und den Gruppenprozessen erbrachten Leistungen lassen  sich drei Bereichen zuordnen:

· Die Gruppenarbeitsprodukte ( schriftliche Ausarbeitungen / Präsentationen ) spiegeln den gemeinsamen Arbeitsprozess und das –ergebnis wider und werden daher für alle Gruppenmitglieder gleich gewertet.

· Das individuelle Lernprodukt (individueller Bericht oder z. B. Klausur

          s. Anlage 4.1 ) ergänzt das gemeinsame Ergebnis und zeigt das Lernergebnis   

          der einzelnen Schülerinnen und Schüler als eigenständige Leistung. 

· Das individuelle Lernhandeln jedes Gruppenmitgliedes kann über Beobachtungen und Nachfragen der Lehrkraft sowie über Methoden der Selbsteinschätzung bewertet werden. 

Zur möglichen Gewichtung der Lernkontrollelemente siehe die nachfolgende Übersicht, bei der die „Leistungen“ der ersten drei Schülern fiktiv eingetragen sind, um die möglichen Unterschiede zu verdeutlichen: 

	Ermittlung des individuellen Lernleistungsanteils in der Lernsituation für eine Gruppe mit fünf Schülerinnen und Schüler, die je zwei gemeinsame Gruppenarbeiten durchführen

Beispielrechnung

	Handlungs-und Lernergebnisse
	Erreichte Punktzahl (max. 100)
	Bewertungs-

anteil

(10 % = 0,1)
	erreichte Punkte für

die Schülerin / den Schüler

      S 1                 S 2               S 3               S 4                 S 5

	1.Gruppenar-beitsprodukt

(Kurzübersicht)
	    80 Pkt. 
	      0, 2
	        16
	       16
	       16
	
	

	2.Gruppenar-

beitsprodukt

(Förderangebote)
	    70 Pkt.

   
	      0, 3


	        21       
	       21
	       21
	
	

	Indivd. Lern- 

produkt

(Klausur)
	 S 1: 100 Pkt.

 S 2:   40 Pkt.

 S 3:   70 Pkt.

 S 4:
	     0, 3
	        30      
	       12        
	         21
	
	

	Indivd. Lern-

handeln

(Beobachtungen)
	 S 1:   90 Pkt.

 S 2:   50 Pkt.

 S 3:   80 Pkt.

 S 4:
	     0,2
	        18
	       10  
	       16
	
	

	Summe Pkt.

Note
	
	
	         85

      gut
	      59

 ausreichend
	       74

befriedigend
	
	


Bewertungsskala:  Punkte:      100 – 93       92 – 82       81 – 68      67 – 50       49 – 25        24 –  0 



      Note:
     1                  2                 3               4                 5                   6

Im fiktiven Beispiel werden die Leistungen von drei Schülern der gleichen Arbeitsgruppe zur oben dargestellten Lernsituation „berechnet“. 

Die Gruppenarbeit sind mit gut , d. h.  80 Pkt. ( Kurzübersicht zu Sprachstörungen einschließlich Präsentation) und mit befriedigend, d. h. 70 Pkt. (Ausarbeitung und Präsentation von Förderangeboten) bewertet worden, wobei die handlungsorientiertere 2. Gruppenarbeit höher (hier mit dem Faktor 0,3) gewertet wird.

Alle drei Schüler haben nach der Gruppenbewertung die gleiche Punktzahl. Die unterschiedliche Endnote ergibt sich aus der Bewertung der individuellen Leistungsanteile. 

Die Schülerin 1 hat eine perfekte Klausur geschrieben und wird auch in der Beobachtung ihres Lernverhaltens (90 Pkt.) sehr hoch bewertet.

Die Schülerin 2 hat eine schwache Klausur  geschrieben und schneidet auch in der Beobachtung wegen einiger Mängel im Leistungs- und Arbeitsverhalten nur mäßig ab. Insgesamt ist ihre Leistung ausreichend.

Der Schüler 3 zeigt in allen Leistungsbereichen befriedigende  Leistungen, die sich auch in der Endnote niederschlagen.

Die „Berechnung“ der Noten ist weniger schwierig, als es zunächst scheint. 

Die Beispielrechnung lässt sich leicht auf andere Schülerzahlen und andere Lernergebnisanteile verändern.  Sinnvoll ist die maximale Punktzahl von 100 in allen  Lernergebnisanteilen, da dann die Multiplikation mit dem Bewertungsfaktor gleich die Teilpunkte ergeben.

Wichtiger als das „Berechnen“ ist die Entscheidung über den Bewertungsanteil der unterschiedlichen Leistungsanteile, wobei anwendungs- und handlungsorientierte Anforderungen höher bewertet werden sollten als reproduktive Anteile. 

Anlage 4. 1

Das nachfolgende Beispiel zeigt eine Möglichkeit für ein individuelles Lernprodukt zur Leistungskontrolle. Es lassen sich natürlich auch andere Formen, z. B. Berichte, Reflexionen, Fallbeispielbearbeitungen u. . durchführen.

Mögliche Klausur  ( 90 Minuten)  zur Lernsituation

Aufgabe 1:

Sprachentwicklungsverzögerungen können sich in verschieden Störungen auf die Sprache auswirken. 

Vergleichen Sie die drei Ausprägungen, die Sie in dieser Lernsituation kennen gelernt haben, in ihrer Symptomatik sowie den möglichen Ursachen und Folgen.

( 7/7/ 7/ = 21 Punkte  - ca. 35 Minuten)

Aufgabe 2:

Als Erzieherin/Erzieher müssen Sie in der Praxis sowohl in Ihrer unmittelbaren Kommunikation auf Kinder mit Sprachentwicklungsverzögerungen eingehen als auch längerfristige Fördermöglichkeiten entwickeln. 

a)   Beschreiben und begründen Sie aus Ihren Lernerfahrungen in der Lernsituation,  

      welche Haltungen und konkreten Verhaltensweisen der Erzieherin/des Erziehers   

      für die Kommunikation mit sprachgestörte Kinder förderlich sind, und

b)   erläutern Sie an zwei konkreten Beispielen die Möglichkeiten von längerfristigen   

       Förderangeboten für sprachgestörte Kinder.

c)   Reflektieren Sie abschließend kurz, welche Auswirkungen Ihre neu gewonnen 

      Erkenntnisse auf die Arbeit mit betroffenen Kindern und Eltern haben.

( 9/9/8 = 26 Punkte – ca. 45 Minuten)
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